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NORDHORN 20G
Sonnabend,
18. August 2001

gn Nordhorn. Bereits seit
längerem ist bekannt, dass die
mit Teerölen imprägnierten
Bahnschwellen und Telefon-
masten eine Gefährdung für
Mensch und Umwelt darstellen
können. Ab Ende August wird
die Stadt Nordhorn deshalb al-
le im öffentlichen Straßenraum
gelagerten Bahnschwellen ent-
fernen und fachgerecht entsor-
gen lassen. Die Bürger haben
Gelegenheit, sich an dieser Ak-
tion zu beteiligen und ihre im
Garten eingebauten Bahn-
schwellen und Telefonmasten
ebenfalls kostengünstig ent-
sorgen zu lassen. Mit diesem
unbürokratischen und bürger-
freundlichen Service will die
Stadt einen Beitrag zu einer
wohngesunden Umgebung und
zu einer sauberen Umwelt leis-
ten.

Vor allem in den achtziger
Jahren waren Bahnschwellen
und Telefonmasten für die Gar-
tengestaltung und zum Teil
auch zum Bau von Schaukeln
und Klettergerüsten sehr be-
liebt. Die alten, mit Teerölen
imprägnierten Bahnschwellen
und Telefonmasten bedeuten
jedoch auf lange Sicht eine Ge-
fährdung von Boden und
Grundwasser und sind auch für
die menschliche Gesundheit
aufgrund ihrer Belastungen
mit polyzyklischen aromati-
schen Kohlenstoffen (PAK)
nicht unproblematisch. Daher
dürfen mit Teerölen behandel-
te Hölzer bereits seit längerem
nicht mehr gehandelt und ver-
wendet werden, wobei der Be-
sitz alter Schwellen, die vor
1992 eingebaut wurden, nicht
strafbar ist.

Nachdem die erforderlichen

analytischen und technischen
Vorbereitungen, sowie eine ge-
naue Bestandsaufnahme abge-

schlossen sind, wird die 
Stadt Nordhorn die im öffent-
lichen Straßenraum gelagerten
Bahnschwellen ab Ende Au-

gust entfernen und fachgerecht
entsorgen lassen. Um die po-
tenzielle Umweltgefährdung in
Gänze zu beheben, hat sich die
Stadtverwaltung auf Initiative
des Umweltausschusses ent-
schlossen, auch Privatpersonen
eine bequeme und kostengüns-
tige Gelegenheit zur fachge-
rechten Entsorgung ihrer
Schwellen anzubieten. Die
günstigen Konditionen, die mit
einem Entsorgungsfachunter-
nehmen erzielt werden konn-
ten, werden an die Bürger wei-
tergegeben. Die Kosten für die
Entsorgung betragen etwa 22
Mark (einschließlich Mehr-
wertsteuer) je Bahnschwelle
oder Maststück, was einem
Preis von neun Mark pro Meter
entspricht.

Bürgerinnen und Bürger, die
Bahnschwellen oder Telefon-
masten entsorgen möchten,
können sich ab sofort bis zum
7. September bei der Umwelt-
beauftragten der Stadtverwal-
tung, Christina Mahlmann, un-
ter der Telefonnummer
(0 59 21) 8 78-4 33. Benötigt
wird die genaue Adresse und
die Anzahl der Schwellen oder
Masten, die abgeholt werden
soll. Die Althölzer sollen am
Tag der Abholung an die Straße
gelegt werden. Das beauftrag-
te Unternehmen nimmt dann
die Hölzer mit und bestätigt
den Empfang auf einem Liefer-
schein. Der sich aus dem Lie-
ferschein ergebende Betrag
kann direkt auf ein Konto der
Stadtverwaltung überwiesen
werden. Nähere Angaben hier-
zu sowie zu den Abholungster-
minen erhalten die Bürger,
wenn sie ihre Althölzer zur Ab-
holung anmelden.

Stadt-Service: Telefonmasten und
Bahnschwellen werden entsorgt
Das Entsorgungsangebot gilt auch für Privatpersonen

Zahlreiche Bürger aus den Ortsteilen Brandlecht und Hestrup nahmen am Donnerstagabend die neue
Raivo-Filiale in Augenschein. Foto: J. Lüken

Vor Gericht

rp Nordhorn. „Ihr deutschen
Schweine, ihr Scheißdeutsche,
ihr Wichser“ und weitere,
kaum Obszönitäten soll laut
erster Anklageschrift vor dem
Nordhorner Amtsgericht der
inzwischen 20-jährige Kasa-
che den beiden Polizeibeamten
zugeschrien haben, als diese
zur Unterstützung ihrer Kolle-
gen im Januar dieses Jahres
nach Salzbergen gerufen wur-
den. Zuvor hatte er handgreif-
lich ohne Erfolg versucht, ei-
nen in den Akten der Polizei
und des Gerichts keineswegs
unbekannten Kumpel davor zu
bewahren, zur Vernehmung
ins Polizeirevier überführt zu
werden.

Als der stark alkoholisierte
Angeklagte (2,08 Promille) auf
Grund seines Widerstands ge-
gen die Vollstreckungsbeamten
und seiner massiven Beleidi-
gungen selbst zur polizeilichen
Dienststelle gebracht werden
sollte, änderte sich sein reni-
tentes Verhalten keineswegs.
Er weigerte sich vehement das
Dienstgebäude zu betreten,
sich einer Blutprobe zu unter-
ziehen, unternahm einen
Fluchtversuch, so dass ihn die
Beamten mit Gewalt auf den
Boden zwingen mussten, um
ihm Handfesseln anzulegen.
Aber selbst diese Maßnahme
ließ ihn nicht zur Einsicht kom-
men, mehrfach schlug er seinen
Kopf gegen die Wand und droh-
te, solche Polizeimethoden per
Rechtsanwalt anprangern zu
lassen.

Dieser Tat des Widerstands
gegen die Vollstreckungsbeam-
ten und deren „übelste Beleidi-
gung“ (Staatsanwalt) war eine
weitere Tat im November 2000
in Salzbergen vorausgegangen.
Der damals 19-Jährige hatte –
wiederum unter Alkoholein-
fluss – per Notruf die Polizei
bemüht, da ihm auf dem Weg
zur Tankstelle, sein Auto von
zwei Männern geraubt worden
sei. Die Räuber hätten ihn bei
einem Stopp aus dem Wagen
gezerrt und verletzt.

Dem Polizeibeamtem, der
den angeblich Beraubten we-
gen dessen Trunkenheit zur
Dienststelle beorderte, fielen
jedoch am Tatort keine Spuren
eines Überfalls auf. Er erkann-
te alsbald, dass die Verletzun-
gen Schnittwunden waren, die
keineswegs von einem Sturz
auf Asphalt herrühren konn-
ten. Weitere polizeiliche Re-
cherchen bei der Freundin des
Angeklagten ergaben, dass die
Schnittwunden ihre Ursache
im randalierenden Verhalten
des Angeklagten in der ge-
meinsamen Wohnung in jener
Novembernacht hatten, als ei-
nige Haushaltsgegenstände zu
Bruch gingen. Obendrein stell-
te sich in der Verhandlung he-
raus, dass der 20-Jährige sein
Auto zum Zeitpunkt der Tat an
einen Freund verliehen hatte,
der nach der vorgesehenen
Leihfrist Auto und Schlüssel
verabredungsgemäß ablieferte.
Die Vortäuschung einer
Straftat war erwiesen, das Mo-
tiv blieb im Dunkeln.

Kriminelle Fantasie und er-
heblicher Alkoholeinfluss wa-
ren der Grund, die das Gericht
veranlassten, wegen Wider-
stand und Beleidigung und der
Vortäuschung einer Straftat
ein Urteil zu finden, das nach
Erwachsenenstrafrecht 2 250
Mark Geldstrafe beinhaltete.
Das Strafmaß war in erster Li-
nie bestimmt durch den aktiven
Widerstand und die üble Belei-
digung der Beamten.

Wegen der Besorgnis erre-
genden alkoholischen Abhän-
gigkeit riet Richter Ratering
dem Angeklagten zu einer frei-
willigen professionellen Thera-
pie zum Selbstschutz, denn die
bisherigen problematischen
Trinkgewohnheiten könnten
ohne fachliche Hilfe in einen
Teufelskreis führen, der den in-
zwischen in Schüttorf verhei-
rateten Verurteilten mit hoff-
nungsvoller beruflicher Per-
spektive bei Rückfall ins Ge-
fängnis bringen könnten, so
Ratering.

Polizistenbeleidigung
kostet 2250 Mark
Dazu kam Widerstand gegen die Beamten

dk Nordhorn.  Anlässlich ei-
nes Besuches im Grafschafter
Technologiezentrum diskutier-
ten Vertreter der Grafschafter
SPD mit der Geschäftsführung
nicht nur über die Notwendig-
keit eines Netzwerkes in der
Wirtschaftsförderung: Die In-
formationen im Telehaus über
die Anwendungsmöglichkeiten
des Ratsinformationssystems
bei der Stadt Nordhorn veran-
lasste die SPD-Kreistagsfrak-
tion zu der Forderung, ein ähn-
lich funktionierendes System
wie im Nordhorner Rathaus
auch für den Kreistag zu eta-
blieren.

Für den Vorsitzenden der
SPD-Kreistagsfraktion, Gerd
Will, könnte ein solches Vorge-
hen richtungsweisend auch für
kreisweite Informationsdien-
ste sein und für die Kreistags-
abgeordneten den Informati-
onszugang erleichtern und be-
schleunigen. Die Papierflut sei
von vielen Kreistagsmitglie-
dern kaum noch zu bewältigen.
„Wenn in Zukunft die Infor-
mationen, ob Einladungen, Sit-
zungsvorlagen oder Protokolle
über E-Mail versandt werden,
kann das einzelne Kreistags-
mitglied entscheiden, welche
Informationen für ihn persön-
lich wichtig sind und welche
nicht“, ist die Haltung der SPD.

Ein wichtiger Effekt ist bei
solchen Plänen auch der Kos-
teneinsparungseffekt, weil die
bisherige Versendung von Vor-
lagen und Protokollen dann
nicht mehr erfolgen müsste.
Entscheidend für den Erfolg
dieses neuen Informationssy-
stems nannte Gerd Will jedoch
die Qualifizierung und Anwen-
derschulung für die zukünfti-
gen Kreistagsmitglieder. Dabei
habe man bei der Stadt Nord-
horn gute Erfahrungen ge-
macht. Inzwischen arbeiten al-
le Ratsmitglieder dort mit dem
Ratsinformationssystem.

Die Grafschafter SPD plä-
diert außerdem dafür, das
Kreisinformationssystem auch
für die Bürger zu beschicken
und zu öffnen, damit viele An-
gelegenheiten der Kreispolitik
für alle Grafschafter zugäng-

lich würden. Will ist überzeugt
davon, dass durch zeitgemäße,
den heutigen technischen Mög-
lichkeiten entsprechende In-
formationssysteme es möglich
sein müsste, die Bürger stärker
an die Themen der Kreispolitik
heranzuführen und auch besser
einzubeziehen.

Das Grafschafter Technolo-
giezentrum und das damit ver-
bundene Telehaus sind nach
Auffassung der SPD-Kreis-
tagsfraktion unverzichtbarer
Bestandteil für die Wirt-
schaftsförderpolitik des Land-
kreises und der Gemeinden in
der Region. Damit seien die
Einrichtungen ein wichtiger
Bestand eines notwendigen
„Netzwerkes in der Wirt-
schaftsförderung“. „Wer das
Gründerpotential in der Graf-
schaft
offensiv
aus-
schöp-
fen will,
der
muss
die Ver-
netzung
aller an der Wirtschaftsförde-
rung Beteiligten weiter voran-
treiben“, meint Fraktionsspre-
cher Will. Nur so könne Wirt-
schaftsförderung „aus einer
Hand“ erfolgreich Unterneh-
men in der Gründerphase aber
auch beim späteren Auf- und
Ausbau begleiten.

In einer Zwischenbilanz wies
die Geschäftsführerin des
Technologiezentrums und des
Telehauses, Dorenz, darauf
hin, dass in rund 70 betreuten
Unternehmen inzwischen über
400 Arbeitsplätze entstanden
sind, davon 74 Prozent bei Fir-
men, die sich in der Grafschaft
angesiedelt haben. Darüber hi-
naus ging Dorenz auf die Be-
deutung der Qualifizierung von
Arbeitnehmern für den aktuel-
len Arbeitsmarkt ein. Diese
Qualifizierungsanstrengungen
würden immer mehr an Bedeu-
tung zunehmen, um Unterneh-
menserweiterungen bezie-
hungsweise Neuansiedlungen
überhaupt noch realisieren zu
können.

„Kreistag braucht
Informationssystem“
Anregung der SPD nach Telehaus-Besuch

gn Nordhorn. Die Frauenbe-
ratungsstelle bietet in Zusam-
menarbeit mit der Evangeli-
schen Erwachsenenbildung ei-
ne Zusatzausbildung an für
Frauen, die in der Altenpflege
arbeiten. Das Angebot richtet
sich an examinierte Altenpfle-
gerinnen.

Die Fachausbildung zur Al-
tenpflegerin, die möglicher-
weise auch schon länger
zurückliegt, reicht oft nicht
aus, die aktuellen beruflichen
Belastungen gut zu bewältigen.
Zusätzliche, nicht geplante
Dienste, Zeitdruck, Überstun-

den sowie der Wunsch nach ei-
ner erfüllten, helfenden Tätig-
keit geraten dabei oft in Kon-
flikt miteinander. 

Psychologische Kenntnisse
und Fähigkeiten im Bereich der
Arbeitsorganisation wie Ziel-
analyse, Zeitmanagement,
Kommunikations- und Kon-
fliktfähigkeit sind persönliche
Ressourcen, die die Arbeit in
der Altenpflege erleichtern
können. Diese Ressourcen soll-
te man ausbauen und trainie-
ren. Fallbeispiele, Übungen,
theoretisches Wissen und nicht
zuletzt die Gemeinsamkeit in

der Gruppe werden helfen, die
berufliche Qualifikation zu be-
reichern und Stress abzubauen. 

Der Kursus beginnt am Don-
nerstag, 30. April, um 19 Uhr
und läuft über vier Abende. Ta-
gungsort ist die Frauenbera-
tungsstelle in der Steinmaate in
Nordhorn. n. Es wird ein
Unkostenbeitrag von 10 Mark
pro Abend erhoben. Anmel-
dungen während der Öffnungs-
zeiten – montags bis freitags
von 9 bis 12 Uhr sowie diens-
tags und donnerstags von 15 bis
18 Uhr unter  Telefon (0 59 21)
7 10 00.

Zusatzausbildung für die Altenpflege
Angebot von Frauenberatungsstelle und Erwachsenenbildung

Nach rund siebenmonatiger
Bauzeit hat die Raiffeisen-
und Volksbank (Raivo)
Nordhorn am Donnerstag ih-
re neue Filiale in Brandlecht
eröffnet. Das dorftypische
Haus ersetzt die beiden bis-
lang getrennten Filialen.

Von Daniel Klause

Nordhorn. „Lohnt es sich
überhaupt, in Brandlecht eine
neue Geschäftsstelle zu bauen?“
Diese Frage habe sich vor eini-
gen Jahren der Vorstand der
Raivo gestellt, berichtete Vor-
standsmitglied Wolfgang
Schönfeld bei der Eröffnung.
Die Antwort sei ein klares Ja ge-
wesen, denn im Gegensatz zu
den Home- und Internetban-
king-Unternehmen, die keine
Filialen besäßen, setze die Rai-
vo auch weiterhin auf die Kun-
denbetreuung vor Ort. Der Neu-
bau war erforderlich geworden,
weil die seit 1979 betriebene Fi-
liale in Brandlecht jenseits der
B 403 und die Filiale in Hestrup
weder vom Raumangebot noch
von der Ausstattung den Erfor-

dernissen entsprachen. Die Ge-
schäftsräume in Brandlecht sol-
len neu vermietet werden, für
ihr eigenes Gebäude in Hestrup
hat die Raivo bereits einen
Nachmieter gefunden.

Da Geldgeschäfte oftmals
der Diskretion bedürfen, gibt
es in der neuen Filiale erstmals
zwei abgeschlossene Bera-
tungsräume. Sie liegen links
vom hellen und freundlich ge-
stalteten Foyer, in dem die
Kunden aus Brandlecht, Hes-
trup, Neerlage und Isterberg
nun rund um die Uhr einen
Selbstbedienungsbereich mit
Geldautomat, Kontoauszugs-
drucker und Lademaschine für
die Geldkarte nutzen können.

Den größten Teil des ebener-
digen Gebäudes nimmt jedoch
der offene Hauptbereich mit
zwei Arbeitsplätzen zur Bedie-
nung der Kunden und zwei Ar-
beitsplätzen für die Sachbear-
beitung ein. Im Innenraum
überwiegen zeitgemäße Farben
und Materialien. Weiß gestri-
chene Wände, graue Fenster-
rahmen und Schreibtische so-
wie die Buchenschränke mit
ihren getönten Deckplatten aus
Glas verströmen eine einladen-
de Atmosphäre.

Doch der Bau des 700 000
Mark teuren Gebäudes verlief
nicht ohne Hindernisse. Der ein-
fache Gebäudekörper ist kein
Zufall sondern ein Zugeständ-
nis an den Dorfverschönerungs-
verein. Ein Zugeständnis war
auch der gläserne Eingangsbe-
reich und die Wahl der Fenster.

Neben Filialleiter Heiner Al-
bers arbeiten zwei Bankkauf-
frauen in der neuen Filiale. Ab
1. November übernimmt Bri-
gitte Onken die Leitung. Durch
die Zusammenlegung der bei-
den Filialen ist die Bank künf-
tig an jedem Werktag morgens
und nachmittags geöffnet. Bis-
lang waren die Filialen in
Brandlecht und Hestrup im
Wechsel jeweils nur vormittags
oder nachmittags geöffnet.

Dankesworte richtete
Schönfeld an den Architekten
Bert Breidenbend, den Gene-
ralunternehmer Veenhuis, die
örtlichen Handwerksfirmen
und Vereine. Am Sonntag lädt
die Raivo von 11 bis 17 zum
„Tag der offenen Tür“ mit ei-
nem Jumbo-Ballonbad und
nostalgischen Spielständen für
die Kinder. Frauen des örtli-
chen Sportvereins verkaufen
selbstgebackenen Kuchen.

Raivo fasst Filialen zusammen
Sonntag von 11 bis 17 Uhr „Tag der offenen Tür“ in Brandlecht
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